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Die für den Arbeiter Franz Krieg hier
von der PolizeiVerwaltung hier unter Nr. 458
ausgefertigte Fahrradkarte iſt verloren gegangen
und wird hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Der Kaiſer in Düſſeldorf.

Nachdem der Kaiſer den ſchon im Juni ge-
planten Beſuch der Düſſeldorfer Ausſtellung
wegen des damals erfolgten Todes des
Königs von Sachſen hatte abſagen müſſſen,
hat er ſein der Ausſtellungsleitung gegebe-
nes Verſprechen heute einzulöſen vermocht.
Um 8 Uhr 45 Minuten Vormittag traf der
Kaiſer in Düſſeldorf ein, am Bahnhofe von
den Spitzen der Zivilbehörden feſtlich begrüßt.
Er nahm hier alsbald Gelegenheit, für den
ihm bereiteten Empfang in beredten Worten
zu danken. Die Rede des Kaiſers wird wie
folgt übermittelt:

Düſſeldorf, 15. Auguſt. Auf die Be-
grüßungsanſprache des Oberbürgermeiſters
Marx erwiderte der Kaiſer: „Meine ver-
ehrten Herren! Jch bin erfreut, daß es Mir
möglich geweſen iſt, der Stadt Düſſeldorf
und der Ausſtellung den verſprochenen Beſuch
machen zu können. Jch bin mit beſonderer
Freude nach Düſſeldorf gekommen, einmal,
weil Jch, als Jch noch junger Bonner Student
war, von Meinem hochſeligen Großvater den
erſten großen Auftrag erhalten habe, ihn bei
der Einweihung des Cornelius-Denkmals in
Düſſeldorf zu vertreten. Schon damals habe
Jch von dem einheitlichen Zuſammenwirken
der Bürgerſchaft und der Künſtlerſchaft den
ſchönſten Eindruck gewonnen, und Jch habe
Meinem Großvater Bericht erſtatten können
über die Schönheit der Stadt und den warmen
Empfang der Bürgerſchaft. Auch zum andern
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ſind Mir im Laufe der Zeit, wo Jch regiere,
unter den vielen Plänen der Städte, die Mir
vorgelegen haben, auch diejenigen der Stadt
Düſſeldorf zu Geſicht gekommen, und Jch habe
daraus entnehmen können, mit welchem Scharf-
blick Sie hier die Zukunft ins Auge gefaßt
haben, mit welcher rückſichtsloſen Energie die
Stadt Erfolge erſtrebe und erreiche. Es iſt
Mir deshalb eine große Freude geweſen, daß
Jch befehlen konnte, daß der Stadt das von
ihr gewünſchte Terrain überlaſſen wurde, und
als Jch von der großen Ausſtellung erfuhr,
die den Blick Europas auf ſich lenkt, und
von der Entwickelung der Stadt, die einen
großen Hafen anlegte und ihr Rheinufer
ausgebaut hat.
denjenigen Städten, die jeden von der Nütz-
lichkeit der großen Waſſerſtraße überzeugen
müſſen. Jndem Jch der Stadt Düſſeldorf
den herzlichen Dank dafür auesſpreche, daß ſie
ihren neuen Park an dem ſchönen deutſchen
Rheinſtrom nach Mir nennen will, füge Jch
zugleich hinzu, wie ſchmerzlich Jhre Majeſtät

die Kaiſerin bedauert, an dem Beſuch nicht
theil nehmen zu können, da ihr noch ſchmer-
zender Fuß ihr nicht geſtattet, eine ſo weite
Reiſe zu unternehmen. Sie grüßt durch Mich
die Stadt Düſſeldorf und hofft, ſpäter einmal
den Beſuch nachholen zu können. Jhnen
allen, meine Herren, die zum Beſuch gekommen
ſind, herzlichen Dank. Jch wünſche von ganzem
Herzen den Segen Gottes für die Entwickelung
der Stadt unter den ſchönen und friedlichen
Ausſichten, die ſich jetzt in Europa entſponnen
und die ich lange zu erhalten hoffe.“ Nach
kurzer Unterhaltung mit dem Oberbürger-
meiſter fuhr der Kaiſer dann durch die reich-
geſchmückte Stadt nach dem Ratinger Thor,
escortirt von einer Schwadron Huſaren. Die
Parade wurde eröffnet vom 39. Füſilier-Re-
giment, es folgten Huſaren, Ulanen und eine
reitende Abtheilung. Nach einer Anſprache an
dasOffizierkorps fuhr der Kaiſer zur Ausſtellung.

Düſſeldorf iſt auch eine von

Die Wirren in Mittelamerika.
Waſhington, 14. Auguſt. Der Befehls-

haber des vor Barcelona (Venezuela) einge-
troffenen amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Cincin-
nati“ meldet: Die Aufſtändiſchen haben in
Barcelona alle Mitglieder der Civil- und
Militärbehörden gefangen geſetzt. 29 Geſchäfts
häuſer, zumeiſt Ausländern gehörig, und
15 Wohnhäuſer wurden geplündert.

Waſſhington, 14. Auguſt. Eine Depeſche
des amerikaniſchen Geſandten in Caracas von
geſtern meldet: Die Lage in Caracas iſt
ſehr kritiſch. Die Plünderung von Barcelona
dauert fort viel werthvolles Eigenthum
wird zerſtört. Das amerikaniſche Kriegs-
ſchiff „Cincinnati“ iſt in Barcelona einge-
troffen.

Waſhington, 15. Auguſt, Der Kom-
mandant des Krigsſchiffes „Topeca“ drahtet,
Puerto Callo ſei im Beſitz der Aufſtändiſchen.

New-York, 15. Auguſt. Die vene-
zolaniſche Regierung beſchlagnahmte drei ameri-
kaniſche Dampfer.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Coblenz wird berichtet: Geſtern Nach-
mittag gegen 4 Uhr traf der Kaiſer auf
dem Bahnhofe ein und wurde daſelbſt vom
Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogin von
Baden empfangen. Nach herzlicher Begrüßung
fuhr der Kaiſer mit dem Erbgroßherzog
durch die feſtlich geſchmückten Straßen im
offenen Wagen nach dem Rhein, wo der
Salondampfer „Kaiſerin Auguſte Victoria“
beſtiegen wurde. Als das Schiff ſich in Be
wegung ſetzte, ertönten Böllerſchüſſe. Die
Zuſchauer, die beide Rheinufer dicht umſäumten,
brachten dem Monarchen begeiſterte Huldi-
gungen dar.

Nach der „Nat.-Lib. Korr.“ ſoll binnen
Kurzem ein Aufruf zur Errichtung eines
Denkmals für Bennigſen erfolgen.
Namhafte Beiträge zur Aufführung des ge-
planten Denkmals ſeien bereits geſichert.

Die Betheiligung der Deutſchen aus der
Provinz an den Poſener Kaiſertagen
verſpricht beſonders lebhaft zu werden. Die
Zahl der am 3. September nach Poſen
kommenden Deutſchen dürfte 30000 betragen.
Außer den bereits genannten Fürſtlichkeiten
werden in Poſen noch erwartet: aus England
Feld marſchall Roberts, Kriegsminiſter Brodrick
und Generalleutnant Kelly-Kenny; aus Jta-
lien der Kriegsminiſter, aus Oeſterreich Erz-
herzog Ferdinand von Oeſterreich und aus
den Vereinigten Staaten von Amerika die
Generäle Wood, Young und Corvin.

Vom Reichsinvalidenfonds
heißt es in einer offiziöſen Bekanntmachung,
daß die vermehrten Ausgaben den Fonds
ſtark angreifen. 46 Millionen werden auch
im neuen Jahre nöthig ſein: Bei einer fort-
laufenden Entnahme ſo hoher Beträge aus
dem Fondsbeſtande ſei ſeine völlige Aufzehr-
ung natürlich nicht fern. Es iſt daher durch
aus angebracht, nach Abhilfemaßnahmen zu
ſuchen.

Ein Hochverrathsprozeß wird
aus Leipzig angekündigt. Gegen den Reiſenden
Edo Becker aus Wolfenbüttel iſt Anklage
wegen Verraths militäriſcher Geheimniſſe er-
hoben worden. Der Prozeß findet demnächſt
vor dem Reichsgericht ſtatt.

Unliebſames Aufſehen machte es, daß
in Poſen das der Anſiedelungskommiſſion
gehörende Rittergut Groß-Janth durch die
Hinterliſt eines Deutſchen in polniſche Hände
gelangt iſt.

Ueber die Studienreiſe eines
franzöſiſchen Oſfiziers im Elſaß leſen wir in
Berliner Blättern. Mit Genehmigung des
Reichskanzlers weilt ſeit einiger Zeit der

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.
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(Fortſetzung.)
Von Otto war noch nichts zu ſehen. Er

hörte wohl den heranrollenden Wagen, aber
er hörte ihn mit Zagen, ſtill den Himmel
um Ruhe und Faſſung bittend, ging er in
ſeinem Studirzimmer auf und nieder.
Was lag nicht Alles zwiſchen dem Tage des
Abſchieds von Melitta und dem heutigen des
Wiederſehens?

„Mama, Mama,“ jubelten ihr jetzt die
Kinderſtimmen entgegen; die hellen Augen
glänzten vor Vergnügen, die kleinen Händchen
winkten ihr herzlichſtes Willkommen und
Melitta fühlte in dieſem Augenblicke die
Wahrheit von Fifi's Worten. „Ja, ich bin
reich,“ ſprach eine Stimme ihres Herzens.

Nun trat Malten an den Wagen, öffnete
mit einer gewiſſen Feierlichkeit den Schlag
und reichte ihr mit mehr Würde als Freund-
lichkeit die Hand. Sein ſchwarzer, bis an
den Hals zugeknöpfter Amtsrock ſah ſo düſter
aus und ſtach gewaltig von den flotten Civil-
anzügen und den glänzenden Uniformen der
Herren ab, welche ſie bis jetzt umgeben
hatten. Sein feierlicher Gruß: „Gott ſegne
Deinen Eingang,“ war ein zu ſchneidender
Abſtand von den begeiſterten Hurrahs, welche
ihr zum Abſchiede am Rabenhügel von den
ſchneidigen Kavalieren gebracht wurden. Die
ganze Schwere des Daſeins fiel auf Melitta's
Bruſt. Faſt zögerte ſie, in das Haus ein-

zutreten und ſelbſt die Freude der heran-
ſtürmenden Kinder konnten ihr die Heiterkeit
nicht geben.

Otto fühlte, was in Melitta's Seele vor-
ging, er brauchte es gar nicht von ihrer um
düſterten Stirn abzuleſen. Das bekümmerte
ihn. Und dazu vermochte er Adda's An-
ſchuldigungen nicht zu vergeſſen; die Frage:
„Biſt Du wirklich unſchuldig, Du, mein an-
getrautes Weib? Hat Major v. Sternfeld
die Wahrheit geſagt?“ brannte glühend
auf ſeinen Lippen, und dennoch mußte er
ſie, ſeinem Verſprechen gemäß, zurückdrängen.

Aber unbefangen zu erſcheinen, vermochte
er doch nicht, dazu verſtand er zu wenig, eine
Rolle zu ſpielen. So konnte es denn nicht
ausbleiben, daß der Abend froſtig verlief.
Eben hatte Otto Melitta mitgetheilt, daß er
wünſchte, ſie ſolle die Reiſe nach dem Süden
unverzüglich antreten. Wie eigenthümlich er
dies ſagte mit abgewandtem Geſicht und
mit zitternder Stimme.

„Aber warum dieſe Ueberſtürzung?“ fragte
Melitta.

„Wenn es einmal ſein muß,“ gab er
zurück. Dieſe Antwort genügte ihm ſelbſt
nicht, das fühlte Frau Malten. Und wie
ſchwer er dabei geſeufzt hatte. Da lagen
andere Gründe vor.

„Aber wo ſollen wir das Geld dazu her-
nehmen warf ſie jetzt zögernd nach langer,
vergeblicher Gegenrede ein.

„Jch habe meine Erſparniſſe dafür be-
ſtimmt. Sie ſind nicht groß, werden aber,

wenn Du unſeren Verhältniſſen gemäß be-
ſcheiden dort auftreten wirſt, genügen.“

Verhältniſſen gemäß, beſcheiden, das
waren Worte, welche Melitta empörten: die
waren es ja gerade, welche ihr das Daſein
ſo unerträglich machten und den Vergleich
mit Höherſtehenden, mit Begüterten entlockten.

„Wenn Du es durchaus willſt,“ ſagte ſie
endlich, „ſo werde ich mich fügen.“ Ein dumpfes
Etwas packte ſie, Otto wollte ſie von hier
entfernen. Zwiſchen Frau v. Sternfeld und
ihrem Gatten hatten ſich die Verhältniſſe
immer ſchärfer zugeſpitzt, ſie lebten ja ſchon
getrennt Gerüchte von Scheidung wurden
laut, kein Zweifel, Otto wollte mit Adda
allein ſein. Tiefer Groll erfüllte ihr Herz.
Jhr eigener Mann trieb ſie ja in das Ver-
hängniß hinein, vielleicht, um ſie zu Tollheiten
zu veranlaſſen um ſpäter einen Grund
zur Scheidung zu haben. Jhr ſchwindelte
ihr wurde heiß und kalt. Sie hatte nie
etwas von Malten's Erſparniſſen gewußt,
ha das Geld gab Adda. „Oh,“ entrang
es ſich ihr ſchwer. „Gut denn, ſo mag
es kommen, wie es ſoll, ich kann und will
nichts daran ändern. Ehrlich war mein Be-
ſtreben geweſen, das düſtere Geſchick abzu-
wenden, nun mag es über mich und ſie Alle
hereinbrechen.

Mechaniſch begab ſie ſich daran, ihre Sachen
zu packen, Malten wollte es ja ſo.

Zufällig ging Otto durch das Zimmer
wie feſtgebannt blieb er einen Augenblick
ſtehen, dann eilte er förmlich hinaus. Er hatte
jenes koſtbare Kleid geſehen, auf dem Tiſche J

hatte der Schmuck geſtanden. Und Melitta
hatte es ihm nicht einmal zu verbergen ge-
ſucht. „O9, wie ſchamlos nein o, mein
Gott!“ Wie geſchlagen an Leib und Seele
ſank er in einen Seſſel.

Melitta hielt indeſſen mit dem Packen inne.
Sie wußte jedoch kaum, was ſie in den Koffer
verſenkte.

Oh, hätte ſie Fifi Stehndorf, welche ihren
Gatten mit ſo ganz anderen Augen be-
trachtete, als er es verdiente, ihn in ſeiner
wahren Geſtalt zeigen können, ſie hätte ſich
wohl gehütet, ſich einen bedeutenden Mann
wie ihn zu wünſchen. Ha, und Kinder er-
ſehnte ſich Fifi auch! Wäre es beſſer geweſen,
der Himmel hätte auch ihr, Melitta, dieſelben
verſagt, dann hätte ſie ſich ja leichter von
Malten trennen können, aber ſo Was
ſollte aus dieſen unglücklichen Kindern werden,
wenn das morſche Gebäude über ihren Eltern
zuſammenſtürzte? Und das war ja ſchließlich
unter den obwaltenden Verhältniſſen unver-
meidlich.

Jhr war's, als hörte ſie das Krachen brechender
Balken, und und tönte da jetzt nicht das
Jammergeſchrei der unter Trümmern ver-
ſchütteten Kinder an ihr Ohr?

Sie fuhr einpor, wie im Traum verſunken
hatte ſie dageſeſſen, im Nebenzimmer weinte
wirklich eins der Kinder. Sie ging hinein.

„Mein Kopf thut weh,“ klagte Fritz.
Sein Kopf war geröthet, die Augen trübe

und ſeine Händchen glühten, hülflos lehnte
ſich der Knabe an ſeine Mutter.

Fortſetzung folgt.)
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franzöſiſche Artilleriehauptmann Picard im
Elſaß, um für ſeine Regierung archivaliſchen
Studien auf den Schlachtfeldern von Weißen-
burg Wörth, Saarbrücken 2c. obzuliegen.
Wie verlautet, ſollen im franzöſiſchen Gene-
ralſtabswerke einige Details, die Einnahme
von Weißenburg betreffend, anders dargeſtellt
werden als bisher. Von Weißenburg aus
beſuchte Herr Picard das Schlachtfeld von
Wörth, wo er mit einem deutſchen Stabs-
offizier, der mit der Reviſion des deutſchen
Generalſtabswerkes betraut iſt, zuſammentraf.
Die deiden Herren verkehrten miteinander
aufs herzlichſte.

Kulmbach, 15. Auguſt. Bei der Reichs
tagserſatzwahl ſind abgegeben worden
15669 Stimmen. Zöllner (Centr.) erhielt
6099 Stimmen, Faber (nat.-lib.) 3946, Dein-
hardt (ſoc) 1766, Woelfel (bayriſcher Bauern
bund) 306, Weilnböck (Bund der Land-
wirthe) 3520.

OeſterreichUngarn.
Wien, 14. Auguſt. Jn Oeſterreich-Un-

garn iſt hinſichtlich des wirthſchaftlichen Aus-
gleichs der beiden Reichshälften ein wichtiger
Schritt vorwärts geſchehen. Die dritte Leſung
des autonomen Zolltarifs iſt zwiſchen den
Vertretern oder Fachreferenten der öſter-
reichiſchen und ungariſchen Miniſterien ſchneller,
als man erwartete, beendigt worden. Es iſt
dies ein günſtiges Symptom für den weiteren
Verlauf der Verhandlungen. Unmittelbar
nach Abſchluß der Beratungen der Fachrefe-
renten hat ſich Miniſterpräſident von Körber
zum Beſuche des ungariſchen Miniſterpräſi-
denten von Szell nach Ratot begeben, und
die Wiener Preſſe giebt der Hoffnung Aus-
druck, daß es den beiden Miniſterpräſidenten
gelingen werde, in ruhiger Ausſprache auch
die letzten noch obwaltenden Differenzen zu
beſeitigen.

Frankreich.
Paris, 15. Auguſt. Der Juſtizminiſter

hat Anweiſung gegeben, alle während der
Kundgebungen gegen das Kongregationsgeſetz
begangenen Vergehen zu verfolgen. Auch die
Oppoſitions-Blätter, die Eigenthum von Ab-
geordneten und Senatoren ſind, ſollen an-
geklagt werden.

Rußland.
Petersburg, 14. Auguſt. Fürſt Obo-

lenski, auf den, wie berichtet, ein Attentat
ausgeführt wurde, wurde von den vier auf
ihn abgefeuerten Revolverkugeln getroffen
und brach ohnmächtig zuſammen. Als der
Polizeimeiſter herbeieilte, richtete der Atten-
täter ſeine Waffe auch gegen ihn und gab
zwei Schüſſe ab, die aber fehlgingen. Der
Verhaftete, ein junger Menſch, trug Zivil-
kleidung; er weigerte ſich, ſeinen Namen zu
nennen und irgend welche Angaben über die
Motive der That zu machen. Der Vorfall
verſetzte ganz Charkow in die größte Be-
ſtürzung.

Süd-Afrika.
Köln, 14. Auguſt. Die „Rheiniſch-

Weſtfäliſche Zeitung“ erhält einen Bericht aus
Pretoria, der im Gegenſatz zu den engliſchen
Blättermeldungen verſichert, daß die Buren
in Wahrheit die Hoffnung, ihre Unabhängig-

keit und ſtaatliche Selbſtſtändigkeit wieder zu
erringen, nicht aufgegeben haben und jetzt be
reits ſich auf die endgiltige Endſcheidung der
ſüd afrikaniſchen Frage vorbereiten. Die Buren
erklären, nur durch die Macht der Umſtände
zur Unterwerfung gezwungen worden zu ſein,
was ſie nicht anders denn als Waffenſtill-
ſtand betrachten. Eine große Menge von
Burengewehren ſei nicht abgeliefert worden.
Die Buren bereiten ſich zur Sammlung vor.
Wenn dies geſchehen, dürften die engliſchen
Garniſonen dasſelbe erleben, wie vor 22
Jahren. Der Krieg habe die Afrikaanderidee
noch verſtärkt. England werde dieſes ver-
ſpüren, ſobald es mit anderen Staaten in
Verwickelung kommen ſollte.

Cokales.
Merſeburg, 16. Auguſt.

Unfall. Jn der Nähe des Roſengarten
fuhr geſtern Nachmittag ein Wagen der
elektriſchen Straßenbahn Halle- Merſeburg auf
zwei Pferde, die nach Merſeburg gebracht
werden ſollten. Das eine der Thiere wurde
ſo ſchwer verletzt, daß es vom Roßſchlächter
getödtet werden mußte, während das andere
größere Hautabſchürfungen erlitt.

Verhüteter Eiſenbahnunfall. Wie
wir nachträglich erfahren, wäre der Eiſenbahn
übergang am Rothenbrückenrain am ver-
gangenen Sonnabend Mittag beinah der
Schauplatz eines großen Eiſenbahnunglücks
geworden. Jnfolge einer Verſpätung paſſirte
der ſogenannte bayriſche Luxus-Zug an dem
genannten Tage erſt etwa 13 Minuten ſpäter
als ſonſt die hieſige Station, während ſeine
Anmeldung zur beſtimmten Zeit erfolgt war.
Der Schrankenwärter am Rothenbrückenrain
hatte nun in dem Wahne, der unregelmäßig
verkehrende Zug komme überhaupt nicht, die
Schranke wieder geöffnet und die 2 Uhr 13 Min.
erfolgte zweite Anmeldung des fälligen
Zuges für die des 2 Uhr 17 Min hier
eintreffenden Schnellzuges von Weißenfels
gehalten und deshalb auch nicht ſofort ſeine
Schranke geſchloſſen. Kurz nach ſeinem
zweiten Signal brauſte der Durchgangszug
durch unſern Bahnhof, gerade in dem Moment,
als zwei beladene Erntewagen über die
Schienen fuhren. Der Bahnwärter des
Ueberganges an der Halleſche Straße bemerkte
zuerſt die große Gefahr, gab eiligſt das
Nothſignal und machte die Geſchirrführer
durch Zurufe auf ihre kritiſche Lage auf-
merkſam, während der Zugführer ſofort die
Sandſtreuvorrichtung ſeiner Maſchine in
Thätigkeit ſetzte und den Contredampf gab.
Dadurch wurde die Schnelligkeit des Zuges
ſo vermindert, daß die Geſchirre Zeit gewannen,
ſich eiligſt von den Geleiſen zu entfernen und
die anſcheinend unvermeidliche Kataſtrophe
wurde glücklich vermieden. Der betr.
Wärter iſt ſofort ſeines Amtes enthoben worden.

Moorhühner. Es iſt das erſte Mal, daß
in der Bekanntmachung des Herrn Regierungs-
präſidenten betreffend Aufgang der Jagd auf
Wild auch ſchottiſche Moorhühner Erwähnung
finden. Das mag daher kommen, daß ſich
dieſe in Deutſchland vor Jahren eingeführten
und gut akklimatiſirten Hühner derart ver-

mehrt haben, daß ſich eine Jagd auf dieſelben
lohnt. Jn unſerer Gegend wird dieſes Ge-
flügel allerdings ſelten anzutreffen ſein.

Tivoli Theater. Morgen gelangt
Adam's beliebter „Poſtillon von Lonjumeau“
zur Aufführung. Die Beſetzung iſt folgende:
Chapelon-- Eduard Haberfelder, Bijon--
Herm. Armgard, von Corey--Karl Bau
mann, Magdalena--Janka Major,
Bourdon--Dr. Jung, Roſe--Mimi
Tiſchner. Hierauf folgt das bekannte
Genrebild mit Geſang in 1 Akt „Kurmärker
und Picarde“ v. L. Schneider. Beſetzung
Marie--Adelheid Pickert, Friedr. Wilh.
Schulze--Sello Fried. Wir machen da
rauf aufmerkſam, daß die Spielzeit mit dem
31. Aug. zu Ende geht. Die heutige Vor-
ſtellung beginnt präciſe 71, Uhr.

Für Militäranwärter im Bezirke des vierten
und elften Armeekorps. Geſucht werden 1. Okt.,
Bernburg, Landesheil- und Pflegeanſtalt für Geiſtes-
kranke: Portier, 600 M. jährlich bei völlig freier
Station; ſofort, Coswig, Polizeiverwaltung: wart
mann für den Tagesdienſt und für den Nachtdienſt,
je 900 M. und 100 M. Kleidergeld 1. Okt., Eiſen
bahndirektion Halle (der Dienſtort wird bei der Ein-
berufung beſtimmt): 15 Anwärter für den Zugbe-
gleitungsdienſt, je 900 bis 1200 M., nach Be-
förderung 1200 bis 1800 M., ferner zwei Stations-
nachtwächter, je 700 bis 1000 M. und Wohnungs-
geld nach Tarif oder Dienſtwohnung; 1. Nov., Eiſen
bahndirektion Magdeburg (der Dienſtort wird bei
der e beſtimmt): Brückenwärter 900 bis
1200 M. und Wohnungsgeld nach Tarif; 1. Okt.,Eilenburg, Magiſtrat: Poligeſetgeactt, 1000 bis

1350 M., 120 M. Wohnungsgeld und 84 M. Kleider
geld; Harzgerode, Magiſtrat: Stadt- und Spar-
kaſſen-Kontrolleur, 1200 M. ſſofort, Lauchſtädt,
Magiſtrat: Feldhüter, 35 M. Monatsremuneration;
Tangermünde, Magiſtrat: Bureau-Aſſiſtent, 1380
bis 1980 M. und 180 M. Wohnungsgeld.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Auguſt. Die Einweihungs-

feier des neuen Land wirthſchafts-
kammergebäudes am Kaiſerplatz'
welches nunmehr in ſeiner inneren Aus-
ſtattung bald vollſtändig fertig geſtellt ſein
wird, ſoll Mitte Oktober ſtattfinden. Die
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer BraunkohlenJn-
duſtrie- Geſellſchaft hat beſchloſſen, der dem
nächſt einzuberufenden General- Verſammlung
nach reichlichen Abſchreibungen die Vertheilung
einer Dividende von 5 Prozent auf die
Vorzugsaktien und von 2 Prozent auf die
Stammaktien vorzuſchlagen.
F Dürrenberg, 16. Aug. Laut Kurliſte
Nr. 20 des Königlichen Soolbades
Dürrenberg, war bis zum 12. Auguſt er.
das Bad von 2405 Kurgäſten beſucht.

Cröllwitz b. Corbetha, 15. Auguſt. Jn
recht gemeiner Weiſe ſcheint ſich Jemand an
dem Landwirth Burckhardt im hieſigen
Orte rächen zu wollen. Demſelben ſind auf
4 verſchiedenen Getreideplänen Eiſenſtücke von
25——40 Emtr. Höhe ſenkrecht in das Getreide
geſteckt worden, wahrſcheinlich unter der Vor
ausſetzung, daß das Getreide mit der Maſchine
gemäht würde, was jedoch nur auf einem
Plane der Fall war, wodurch eine große Be-
ſchädigung der Meſſer ſtattfand. Dieſe Eiſen
ſtücke rührten zum größten Theil von einem
größeren Ofenroſt, anſcheinend einem ſoge-
nannten Treppenroſt her. Auch große Spieß-
nägel und Eimerbügel befanden ſich darunter.
Ob dieſer Racheakt mit dem im Mai dieſes

Jahres ſtattgehabten Brande auf dem Ge.
höft des B. Zuſammenhang hat, iſt bis jetzt
nicht zu erweiſen, aber ſehr wahrſcheinlich.

Torgau, 15. Auguſt. Der Berliner
Bildhauer Hans Dammann hat ſoeben das
große Thonmodell zu einem Denkmal voll
endet, welches die früheren und jetzigen
Kameraden des hier goarniſonierenden
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ihren Gefallenen in Mars la Tour errichten.
Es wird ein etwa 10 Meter hoher obelisk-
artiger Aufbau aus Granit, der am unteren
Theile von einem Eichenfries umzogen wird;
unter dieſem Fries ſind hinten uud an beiden
Seiten große Schilde herausgemeißelt, die
von Ketten gehalten werden und Jnſchriften
aufnehmen ſollen. Auf den Stufen des
Unterbaues ſteht links die drei Meter hohe
Figur eines Kriegers in der Regimentsuniform
beim Schluſſe des Krieges, die Bruſt ge-
ſchmückt mit den Ehrenzeichen, das Haupt
mit dem Helm bedeckt. Jn ernſtem Sinnen
hält er die Fahne geſenkt über der in ſchräger
Richtung angebrachten Granitplatte, in welcher
die Namen der faſt 400 gefallenen und an
den Wunden geſtorbenen Krieger eingemeißelt
werden ſollen. Die Figur des Fahnenträgers
wird in Bronce gegoſſen. Die Enthüllung
des Denkmals wird vorausſichtlich zu
Pfingſten nächſten Jahres erfolgen.

Großdölzig, 13. Auguſt. Seit einigen
Wochen iſt hier heute Nacht der dritte Ein-
bruchsdiebſtahl verübt worden. Der erſte
Verſuch erfolgte am hellen Tage in einem
Hauſe, deſſen Einwohner von ihrer Wohnung
abweſend waren, der zweite galt der Wittwe
Frau Kantor Arnold, die in ihrem Hauſe
einen Materialladen beſitzt und der letzte
Verſuch wurde im Pfarrhauſe verübt. Nur
bei Gelegenheit des erſten Einbruches ſind
Geld, Wurſt u. dergl. abhanden gekommen.
Von den Thätern hat man keine Spur.

Weinböhla, 14. Auguſt. Einen guten
Fang machte der Förſter Rentzſch. Als er
durch den Wald ging, entdeckte ſein Teckel
hündchen in der Gegend der ſogenannten
„Grünen Telle“ einen Kaninchenbau, in dem
ſich ſechs ausgewachſene Jltiſſe befanden.
Das Hündchen holte einen nach dem anderen
heraus, obwohl es von dem Raubzeuge ſtark
angegriffen und am Kopfe ſowie am ganzen

Körper zerbiſſen worden war. Die nähere
Unterſuchung ergab, daß ſich die Jltiſſe von
Kaninchenfleiſch genährt haben. Sie ziehen
von einem Kaninchenbau zum andern, dieſe
ausnehmend. Wenn ein Bezirk ausgeplündert
iſt, geht es in einen anderen.

Staßfurt, 14. Auguſt. Auf dem
Rangirbahnhof ereignete ſich heute Nachmittag
ein Unfall dadurch, daß von einem von
Egeln kommenden 108 Achſen zählenden
Güterzug bei der Einfahrt in den Bahnhof
der Tender der erſten Maſchine, ſowie die
zweite Lokomotive entgleiſten. Der hinter
der letzteren laufende Packwagen und der
folgende beladene Kohlenwagen wurden durch
den ungeheuren Druck der nachſchiebenden
übrigen Wagen in die Höhe gehoben, völlig
zerdrückt und auf das Nebengleis geworfen,
während vier weitere Wagen ebenfalls aus
den Schienen gehoben worden ſind. Die
zweite Maſchine iſt gleichfalls ſtark beſchädigt.

a

Kann das norddeutſche Braugewerbe
die drohenden Steuer und Zollkoſten

tragen?
Auszug aus dem Vortrag des Herrn A. Bartels,
Braumeiſters von Weſtheim i. W., auf der General
verſammlung der Norddeutſchen Brauerei Ver-
einigung an der Porta Weſtfalica am 19. Juli 1902.

Meine Herren! Sie alle wiſſen, daß leider
im Volke die irrige Meinung verbreitet iſt,
daß das Brauereigewerbe ſo immens hohe
Erträge abwerfe. Wie übel dieſe Annahme
uns mitgeſpielt hat, haben wir oft genug er-
fahren können. Die Regierung, die Communen
und auch unſere Abnehmer ſind mit ſo un-
erfüllbaren Forderungen an uns herange-
treten, daß wir durch theilweiſe Bewilligungen
unſeren Verdienſt faſt ganz preisgegeben haben.
Es iſt nun eine eiſerne Nothwendigkeit für
uns, gegen die falſche Anſicht über die Erträge
der Brauereien anzukämpfen.

Meine Herren! Wir bekommen niemals ein
klares Bild über die Erträge der Brauereien,
wenn wir die Dividende mit dem derzeitigen
Aktienkapital in Vergleich ziehen, ſondern
wir müſſen die Dividende mit dem Ausſtoß
vergleichen, dann wiſſen wir, wie viel die
Brauereien an jedem Hektoliter verkauften
Bieres verdient haben.

Nach einer nach ſtatiſtiſchem Material an-
gefertigten Tabelle haben alle Aktienbrauereien
Deutſchlands in den letzten 13 Jahren im
Durchſchnitt an jedem Hektoliter verkauften
Bieres 1,50 M. verdient.

Es iſt nun unſere Aufgabe, daß wir bei 30 Pf. Jch habe gewiß nicht zu tief gegriffen,
jeder ſich bietenden Gelegenheit unſere Ab-

nehmer ſowohlals auch unſere Konſumenten mit
dieſen Zahlen bekannt machen, wir werden
dann von mancher Forderung verſchont bleiben.
Ganz beſonders müſſen wir aber die Preſſe
und die öffentliche Meinung von der wirk-
lichen Lage des Brauereigewerbes unterrichten,
denn es drohen uns ganz bedeutende neue
Laſten, welche unſer Gewerbe eventuell ganz
ruiniren würden.

Sehr geehrte Herren! Jch möchte Sie nun
zuerſt auf eine Belaſtung hinweiſen, die uns
unbedingt treffen wird, auf die Zollerhöhungen.

Wir müſſen damit rechnen, daß mindeſtens
die Vorſchläge des Bundesrathes Geſetz werden,
wenn nicht noch höhere Beträge durchgehen.
Der Bundesrath hat nun dem Reichstag eine
Zollerhöhung für Gerſte von 2 M. auf 4
bezw. 3 M., für Malz von 3.60 auf 6.25 M.
und für Hopfen von 14 auf 60 M. vorge-
ſchlagen. Jm Folgenden will ich Jhnen
nachweiſen, wie hoch ein jeder Hekktoliter
Bier durch bie einzelnen Zollpoſitionen be-
laſtet wird.

Zunächſt der Zoll auf Gerſte. Wir rechnen
mit einer Ausbeute von 75 pCt. von Gerſte
zu Malz, mit anderen Worten: aus 100 Kilo
Gerſte bekommen wir 75 Kilo Malz. Nach
dem Mindeſtſatze beträgt die Zollerhöhung
für 100 Kilo Gerſte reſp. für daraus ge-
wonnene 75 Kilo Malz 1 M., mithin 50 Kilo
Malz 66.6 Pf. Aus 50 Kilo Malz erhalten wir
im Durchſchnitt 225 Liter Bier. Es beträgt
alſo die Zollerhöhung für 1 Hl. Bier genau

wenn ich meiner Rechnung eine Ausbeute

von 225 Liter zu Grunde lege. Die Re-
gierung behauptet in ihrem Motiv zur Zoll-
vorlage, 50 Kilo Malz ergeben 307 Liter
Bier. Wie die Regierung zu dieſer Zahl
kommt, muß uns ſtutzig machen es können
nur Angaben der Steuerbehörde hierzu geführt
haben.

Dem gegenüber möchte ich bemerken, daß
die Steuerbehörde die Anzahl Hektoliter an-
giebt, welche wir auf dem Kühlſchiff haben,
den ſogenannten „Bierzug“; daß hiervon
aber noch ein hoher Verluſt für Verdunſtung,
Schwand für Haupt- und Nachgährung,
ſowie für Verluſte beim Schlauchen und Ab-
füllen in Abzug gebracht werden muß, wird
wohlweislich nicht in Betracht gezogen.
Ferner giebt die Summe, wenn ſie wirklich
richtig wäre, die Durchſchnittsausbeute für unter
und obergähriges Bier an. Wir haben aber
in der norddeutſchen Brauſteuer- Gemeinſchaft
eine ganze Menge Brauereien, welches leichtes,
obergähriges Bier herſtellen.

Jm Jahre 1899/1900 waren z. B. im
Brauſteuergebiete 2862 untergährige und
4221 obergährige Brauereien. Die Geſammt-
Biererzeugung war 43 206 122 Hl., hiervon
35 925 271 Hl. untergähriges und 7 280851 Hl.
obergähriges Bier, alſo von letzterem 16. 8 pCt.
Daß dieſe Zahlen die Durchſchnittsausbeute
für die untergährigen Brauereien viel zu hoch
angeben, iſt wohl ſelbſtverſtändlich.

Jch beziehe mich auch auf den vorzüglichen
Vortrag des Herrn Dr. Jodlbauer aus München,
gehalten auf der Proteſtverſammlung des
Deutſchen Brauerbundes gegen die Zoll-

erhöhung in Berlin am 11. Dezember 1901.
Dort weiſt uns genannter klipp und klar
nach, daß eine Ausbeute von 225 Liter als
zu hoch anzuſprechen iſt, und daß auch die
bayeriſche Steuer- und Zollbehörde dieſe
Zahl ihren Berechnungen zu Grunde legt.

Meine Herren! Wenn wir alſo eine Aus-
beute von 225 Liter unſerer Rechnung zu
Grunde legen, ſo finden wir, daß eine Zoll-
erhöhung von 1 M. auf Gerſte einen jeden
Hektoliter untergähriges Bier um 30 Pf.
vertheuert. Dieſer Betrag gilt alſo beim
Mindeſtſatz, beim Tarifſatz 60 Pf. und bei
dem Antrag der Landwirthſchaft gar 1.20 M.

Noch weit höher als der Zoll anf Gerſte
ſoll der Zoll auf Malz erhöht werden, und
zwar von 3.60 M. auf 6.25 M., alſo um
2. 65 M. Auf 50 Kilo gleich 225 Liter
Bier demnach 1.33 M., mithin für jeden
Hektoliter Bier 60 Pf. Wenn wir nun an-
nehmen, daß der vierte Theil aller Brauereien
keine Mälzerei betreibt, ſondern das Malz
kaufen muß, ſo tragen 75 pCt. aller Brauereien
30 Pf. pro Hektoliter und 25 pCt. tragen
60 Pf. Das wäre im Durchſchnitt alſo
37. 5 Pf. Um dieſen Betrag würde alſo
durch die Zollvorlage im Mindeſtſatze von
1 M. unſer Malzkonto für jeden Hektoliter
verkauftes Bier belaſtet.

Aber auch das Hopfenkonto ſoll bluten.
Meine Herren! Der Zoll auf Hopfen ſoll
von 14 auf 60 M. erhöht werden, ſo daß
jeder Hektoliter Lagerbier durch den Hopfen
oll um 15 Pf. belaſtet würde.8 t (Schluß folgt.)

1 m
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Nummer 192. 1902., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 17. Auguſt.
Der im Packwagen befindliche Zugführer Haak
konnte ſich durch rechtzeitiges Abſpringen
retten, Lokomotivführer Lucke glitt beim Ab-
ſpringen von der Maſchine aus und ſtürzte
auf einen Kieshaufen, von welchem er ſich
unter den Wagentrümmern vorarbeitete; er
ealitt nur geringe Abſchürfungen und
Quetſchungen.

Worbis, 14. Auguſt. Ein ſchreckliches
Unglück hat ſich im nahen Taſtungen er
eignet. Die Ehefrau Franke daſelbſt ſtand
mit ihrem Kinde auf dem Arme vor dem ge
öffneten Fenſter ihrer Wohnung. Unten auf
der Straße ſpielte der 14 jährige Sohn des
Hauswirthes mit einem alten Gewehr,
das der Junge gefunden hatte. Plötzlich ent
lud ſich die auf die Frau gerichtete Schuß-
waffe, und Frau Franke ſtürzte mit ihrem
Kinde zu Boden. Das mit Schrot und gehacktem
Blei geladene Gewehr hatte die Frau in den
Kopf und in die Augen getroffen, während
das Kind unverletzt geblieben war. Ein
Auge iſt ganz verloren, das andere wird
nach Anſicht des Arztes auch erblinden. Aus
dem Kopfe konnten die Schrotkörner noch
nicht alle entfernt werden. Der Zuſtand der
Frau Franke iſt hoffnungslos.

Hettſtedt, 14. Auguſt. Vor etwa vier
Wochen wurden von den Altlasſchleifen der
auf dem Oberſteiger Brunneſchen Grabe
liegenden Kränze die Goldfranſen ab-
geriſſen. Eine Unterſuchung ergab, daß
der frühere Bäcker und jetzige Arbeiter Wilh.
Oſterburg die Goldfranſen abgeſchnitten, ſie
an ſeine Vorſtandsſchärpe des Vereins
„Schützeribund“ angenäht und dann mit dieſer
Schärpe auf einem am 13. Juli veranſtalteten
Vergnügen paradiert hatte.

Köthen, 14. Auguſt. Ein Schreber-
gärtenverein iſt nunmehr auch in unſerer
Stadt begründet worden. Jn einer geſtern
Abend abgehaltenen Verſammlung erklärten
30 Herren ſofort ihren Beitritt und ihre Be-
reitſchaft zur Abnahme einer Gartenparzelle
von 200 Quadratmetern. Die Stadt hat ein
zum 1. Oktober pachtfrei werdendes ſtädti-
ſches Ackerſtück zu günſtigen Bedingungen
zur Verfügung geſtellt.

Langenſalza, 14. Auguſt. Heute früh
wurden bei den Kanaliſationsarbeiten in der
Holzgaſſe hierſelbſt drei Arbeiter verſchüttet.
Zwei derſelben konnten gerettet werden, während
dem dritten der Bruſtkaſten eingedrückt wurde,
ſodaß er kurz darauf ſtarb.

Greiz, 14. Auguſt.
verſtorbenen hochbetagten Wittwe in einem
voigtländiſchen Städtchen fanden im Bettſtroh
einen alten Strumpf mit 2400 Mk.

Gotha, 14. Aug. Der Wetterprophet
H. Habenicht verkündet, daß eine dauernde,
gründliche Beſſerung unſerer gegenwärtigen
Wetterverhältniſſe vorläufig nicht zu erwarten
ſei. Wenn auch vorübergehende Trockenheit
nicht ausgeſchloſſen ſcheint, ſo dürfte doch die
kühle und naſſe Witterung auch fernerhin vor
herrſchen.

Meißen, 14. Auguſt. Daß man Mitte
Auguſt, in den ſogenannten Hundstagen, den
Pelz hervorſuchen muß, um nicht zu frieren,
gehört doch wohl zu den Seltenheiten. Auf
einem Dienstag früh in Meißen durchfahrenden
Dampfer hatten ſich der Kapitän wie der
Steuermann in ihre Pelze gehüllt, um ſich
vor der rauhen Morgenluft zu ſchützen, denn
das Thermometer zeigte ſtellenweiſe nur
7 Grad Celſius. Auch in Kipsdorf hatten
ſich die Sommerfriſchler im „alten Forſthauſe“
ein Feuerchen anmachen laſſen.

Altengrabow, 15. Aug. Am geſtrigen
2. Tage ſeines Aufenthalts hierſelbſt über-
nahm der Kaiſer ſelbſt die Leitung der
Kavallerie- Uebungen und ließ ſich vom Ge-
neralinſpekteur Edler v. d. Planitz Aufgaben

Die Erben einer

ſtellen. Aus Exerzierbewegungen entwickelten
ſich allmählich drei Gefechte gegen markierten
Feind. Ein beſonders intereſſanter Moment
in den Gefechten, in denen übrigens der
Kaiſer mit gezogenem Säbel die ſchärfſten
Attacken mitritt, war ein Zuſammenſtoß der
Kavallerieregimenter mit der lange von ihr
geſuchten Jnfanterie, die ganz verſteckt Auf-
ſtellung genommen hatte. Zweimaliger
Parademarſch ſchloß das glänzende militäriſche
Schauſpiel. Seine Befriedigung mit dem
Verlauf des Ganzen bekundete der Kaiſer durch
Verleihung zahlreicher Auszeichnungen.

Vermiſchtes.
Köln, 15. Auguſt. Die „Köln. Volkszt.“ meldet

aus Lüdenſcheid: Seit einigen Tagen herrſcht hier in
ungewöhnlichem Maße eine Typhusepidemie.
Bis geſtern waren bereits über 60 Erkankungen
angemeldet. Die Urſache iſt auf eine Verunreinigung
der Ferſe durch das Waſſer der Thalſperre des
Fluſſes zurück zuführen.

Straßburg, 14. Auguſt. Ein Sträfling des
Zuchthauſes in Enſisheim ſuchte über das Dach der
Anſtalt zu ent fliehen. Als ihn Wächter bemerkten
und feſtnehmen wollten, bombardierte er dieſe mit
Ziegeln. Auf Befehl des Leutnants vom Wach-
kommando wurde darauf von einem Unteroffizier
auf den Flüchtling gefeuert und dieſer erſchoſſen.

Bremen, 14. Aug. Der 27 jährige Schloſſer
geſelle Kramer erſchoß heute in Nothwehr ſeinen
Vater, der ſeine Gattin gemißhandelt hatte. Kramer jr.
ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei.

Odeſſa, 14. Auguſt. Der hier verhaftete flüchtige
Leipziger Rauchwaarengroßhändler Perlmann,
welcher vor einem Jahre mit rund einer Million
Wechſelſchulden unter ſenſationellen Umſtänden
flüchtete, hat kurz nach ſeiner Verhaftung Selbſtmord
begangen.

Evreur, 15. Auguſt. Der Schwager Vander-
bilt's, Fair, verunglückte durch Platzen eines Rad-
reifens während der Fahrt mit ſeinem Automobil,
das an einen am Wege ſtehenden Baum ſtieß. Feair,
der lenkte, und ſeine Frau ſind todt, der Automobil-
führer wurde ſchwer verletzt.

Oberſt Schiel über Buren und
Engländer.

Ueber den Bnrenoberſt Schiel erhält die
„Voſſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen Schiel
iſt kein Engländerfreund, doch auch kein
blindwüthiger Engländerhaſſer; wo er Gutes
empfangen, verheimlicht er es nicht. Jn Eng-
land iſt es mit dem Mittelſtand ſchlimm
beſtellt, Arm und Reich ſtehen ſich ſchroff
gegenüber, und das wirkt ſo führte Schiel
aus auch auf den Offiziersſtand zurück;
es gebe feingebildete Offiziere von den vor-
nehmſten Formen, und rohe, ungeſchlachte
Patrone, die der militäriſche Dienſt hochge-
bracht habe. So wurden die Buren, die nach
dem Gefecht bei Elandslaagte in die Gefangen-
ſchaft kamen, auf das Beſte behandelt; auf
dem Transportſchiff tanzten die Buren und
die engliſchen Matroſen wie alte Freunde.
Wie anders war die Fahrt nach St. Helena;
ſchauerlich war die Behandlung und viehiſch
die Lebenshaltung. Der befehlshabende
Offizier hatte nicht das geringſte Erbarmen
mit den bedauernswerthen Leuten. Jn
Simenstown, dem erſten Gefangenenlager,
ließ es ſich gut an und die gefangenen
Deutſchen, Schweden u. a. m. hatten die be-
ſtimmte Hoffnung auf einen glücklichen
Fluchtverſuch. Mit Löffeln hatte man, nach
dem Meere zu einen Tunnel gegraben, aber
als man nach mühſeliger Arbeit faſt am Ziele
war, machte ein Bur, der dadurch von den
Engländern die Feiheit erlangte, den Ver-
räther. Für Schiel lag draußen bereits das
Habit eines engliſchen Geiſtlichen bereit Bei
einem ſpäteren Fluchtverſuch war wieder ein Bur
der Verräther. Jntereſſant war die Schilderung,
wie Schiel auf St. Helena von allen Vor-
gängen auf dem Kriegsſchauplatz 2c. unter-
richtet wurde. Da er als früherer Chef des
transvaaliſchen Gefängniſſes mit den Hilfs-
mitteln der Gefangenen vertraut war, ließ er

ſich von in der Freiheit weilenden Freunden
Bücher ſenden, die von einer beſtimmten
Seite an unſcheinbare Nadelſtiche aufwieſen.
Schiel ſetzte ohne viel Mühe aus den durch-
ſtochenen Buchſtaben die für ihn beſtimmten
Nachrichten zuſammen. Bittere Klagen
äußerte er über die Disziplinloſigkeit der
Buren, der auch in erſter Reihe die Gefangen-
nahme Cronjes zuzuſchreiben ſei. Das Lager
leben auf St. Helena wurde durch die
Deutſchen belebt, die ſich in erſter Reihe als
wackere Soldaten von Zucht und Ordnung
erwieſen. Jhm perſönlich ſeien die Engländer
während der langen Feſtnahme mit Freund-
lichkeit begegnet, doch wolle er nicht verallge-
meinern. Für Kitchener hat Schiel viel Sym-
pathie; der Nachfolger Roberts auf dem
Kriegsſchauplatze hat ſich als eine wortkarge,
aber ehrliche Soldatennatur erwieſen. Des
weiteren hat Schiel folgende intereſſante Ent
hüllungen gemacht: Die Regierung blieb taub
für alle Warnungen, daß die Schulung des
Bürgerheeres nicht ſo vernachläſſigt werden
dürfe. Jch habe oft mit meinem General
darüber geſprochen und auch mit Präſident
Krüger; der ſagte auf meine Vorſchläge:
Wenn ich ſo etwas im Volsraad vorſchlagen
wollte, würde man die Tintenfäſſer nach mir
werfen. So geſchah nichts von Seiten der
Regierung, man ruhte auf ſeinen Lorbeeren
von 1881 aus und hielt ſich für unüberwind-
lich. Einen alten Bur hörte ich einmal
ſagen: „Die Franzoſen haben (unter dem
erſten Napoleon) die Welt beſiegt, die Engländer
haben die Franzoſen beſiegt, aber wir haben
die Engländer beſiegt.“ Ganz allein der
Umſtand, daß die Regierung nichts für die
Schulung des Heeres that und dieſes ſo ſtatt
vorwärts rückwärts kam, iſt nach meiner
Ueberzeugung an unſerer Niederlage ſchuld
mit den engliſchen Generälen wären wir ſonſt
fertig geworden. Die engl ſchen Truppen
waren ausgezeichnet, mit Unrecht hat man ſie
wegwerfend Söldnerbanden genannt, es waren
Leute darunter, die zu Hauſe ein Einkommen
von 50,000 Mark hatten und die doch in
Südafrika fochten; unter den Kolonialfrei-
willigen durchaus vorzügliche Truppen
ſah ich einen ehemaligen engliſchen Offizier,
der als Gemeiner mitkämpfte; Englands
Truppen waren gut, aber mit den Gene-
rälen, wie geſagt, wären wir fertig geworden

Kleines Feuilleton.
Ein Kleinbahnidyll. Die „Oſtd.

Preſſe“ erzählt: Als der um 10 Uhr Vor-
mittags von Krone a. B. abgehende Kleinbahn-
zug Mühlthal paſſiert hatte und nahe an Op-
lawitz herangekommen war, ſprang unver-
ſehens aus dem Viehwagen ein Schwein
heraus und trottete eiligſt in den Wald. Auf
Veranlaſſung des Beſitzers und Transporteurs
der Thiere wurde der Zug zum Stehen ge-
bracht und Transporteur und Zugperſonal
veranſtalteten nun ſchleunigſt nach dem flüch-
tigen Borſtenthiere eine reguläre Jagd, die
denn auch ſehr bald von Erfolg gekrönt war.
Unter dem Gaudium der Paſſagiere, denen das
Jntermezzo viel Spaß gemacht hatte, wurde
der Flüchtling in den Viehwagen zurückge-
bracht und die Reiſe konnte fortgeſetzt werden.
Die Fahrt hatte durch den heiteren Zwiſchen-
fall nur eine Verzögerung von einigen
Minuten erfahren.

Der kalte Sommer. Wir werden in
dieſem Jahre wirklich nicht mit der ange-
nehmen Wärme verwöhnt, welche die Saiſon,
die kalendermäßig die Bezeichnung „Sommer“
führt, eigentlich mitzubringen verpflichtet iſt.
Aber wenn wir auf dem flachen Lande auch
dem Auguſt zum Trotz wärmere Kleidungs-
ſtücke herausſuchen müſſen wir ſind immer

Für die vielen Beweise der Iiebe Der Abbruch der hieſigen Pfarr-

noch beſſer daran als manche anderen Mit-
menſchen, die ſich gegenwärtig in höher ge-
legenen Region befinden. Die Armen, die
am Dienſtag einen Ausflug auf die Zugſpitze
gemacht haben! Sie geriethen in eine eiſige
Kälte von 6 Grad unter Null, und als ſie
hinab ins Thal kamen, warteten ihrer nur
einige Grad über den Gefrierpunkt. Jn den
bayeriſch öſterreichiſchen Alpengebieten fiel
bis zu etwa 1500 Metern hinab Schnee, und
in Oberſteiermark erſtreckte ſich die weiße,
winterliche Decke bis tief in die Thäler.
Aus den beliebteſten bayeriſchen Sommer-
friſchen wird ebenfalls eine äußerſt niedrige
Temperatur gemeldet. Die deutſchen Touriſten
werden dem Sommer 1902 ein wohlwollendes
Gedenken kaum bewahren. Uebrigens iſt
auch in Hildesheim am Dienſtag früh
Schneegeſtöber beobachtet worden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Englands Glück.“

Auf der Welt paſſirt ſehr viel ſelbſt
in „ſtillen“ Tagen frohe Feſte, Tanz und
Spiel folgt auf Müh und Plagen,
doch als Letztes last not least klingts
in fernſten Landen: Englands Krönungs-
feier iſt glücklich überſtanden! Alles
Andre trat zurück hinter dieſe Frage
hat denn England wirklich Glück klangs
an jedem Tage! Mag ihm auch des
Sommers Reſt ſonſt nichts mehr ver-
gönnen England hat ſein Krönungsfeſt

glücklich feiern können. Leitartikel
lang und breit gingen durch die Blätter

von der ſchönen Hundstagszeit und
vom ſchlechten Wetter doch nun hat der
Redakteur ſchönen Stoff empfangen
England hat mit Ruhm und Ehr jenes
Feſt begangen. Manch Geſchehniß
neurer Zeit trat zurück vom Tage
Zolltarif und Klaſſenſtreit ſelbſt die
Polenfrage. Eins nur klingt in Oſt und
Weſt klingt im Süd, im Norden:
Englands großes Krönungsfeſt iſt ge-
feiert worden! Burenfreund und Buren-
feind reichen ſich die Hände: Brüder,
wenn Jhr's ehrlich meint, ſei der Krieg
zu Ende laßt uns jubeln und vergeßt
alle trübe Stunden denn mit England's
Krönungsfeſt iſt der Haß entſchwunden.

Ob Italien und die Schweiz wieder
ſich vertragen, ob „Fall Löhning“ unſrer-
ſeits anregt neue Fragen alles giebt
ſich mit der Zeit und man hört nur
ſagen von Old- Englands Herrlichkeit
wie in frühern Tagen. Ueberall in
Flur und Feld giebts jetzt viel zu ernten

und die Ernte uns erhält, wie wir
früh ſchon lernten! England erntet auch
ſehr gern nahm ſtets gern das Beſte
doch am höchſten ſtieg ſein Stern jetzt
zum Krönungsfeſte. Abertauſend Fremde
ziehn noch durch Londons Sraßen die
Geſchäfte aber blühn, über alle Maaßen.
Wo der Fremde Gelder läßt, fließt der
Goldſtrom breiter. Manchem bringt ſolch
Krönungsfeſt ſehr viel ein!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

17. Auguſt: Kühler, wolkig, theils heiter.
Regenfälle. Starke Winde.

18. Auguſt: Normale Temperatur, ſonnig, ſpäter
Regen, ſtrichweiſe Gewitter. Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
d. MedamWeltausst. Paris SS Seidenstoffe e e erehe

G Deutschlands grösstes Specialgeschäft
MICHELS a Cie BERLIM sw. 19
Leipzigerstrasse 43, Ecke Markarafenstrasse.

2 S en Se nJ h

12 000 Mark
und Theilnahme dei dem Heimgange
unseres geliebten Verstorbenen

Carl Steinhauer
bitten wir alle auf diesem Wege
unsern herzlichsten Dank ent-
gegen nehmen zu wollen. (2019

Die Hinterbliebenen.

Gottesdienſtanzeigen.
Dom. Sonntag, den 17. Aug.,

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Der Kirchengemeinde St. Thomae
wird bekannt gemacht, daß für das
Rechnungsjahr 1902/03 ein Zuſchlag
von 13 h zur Kirchenſteuer er-
hoben wird. Die Kirchenſteuerliſte
liegt von heute ab 14 Tage beim
Rendanten, Kaufmann Brüning,

aus. (2026Der Gemeinde-Kirchenrath
von St. Thomae.

ſcheune ſoll an den Mindeſtfordernden
vergeben werden und iſt dazu ein
Termin im hieſigen Gaſthauſe auf
Sonnabend, d. 23. d. M.,

Nachm. 6 Uhr,
angeſetzt.

Leung, den 14. Auguſt 1902.
Der Gemeindekirchenrath.

Riep.

11000 Markwerden auf ein hieſiges Grundſtück
gegen doppelte Sicherheit als erſte
Hypothek geſucht, Off. u. A. D. in

die Exp. d. Bl. (2022
1,200,000 Mark

Jnſtituts- u. Privatgelder auf Acker
von 31 an auszuleihen. Geſuche an

H. Silberberg, ZuHalberſtadt.

Superintendentur-
RNeubau.

Das auf dem hieſigen Superinten-
denturgrundſtück ſtehende große
Gartenhaus (ausgemauertes Fach
werk mit Ziegeldach und einem
gartenſeitig 1 m hohen Sockelunter-
bau aus behauenen Bruchſteinen),
ſowie die anſchließende Treppen-
brüſtungs- u. Futtermauer ſoll
öffentlich verkauft werden. Be
dingungen liegen in meinem Amts-
zimmer zur Einſicht aus. Angebote
erſuche ich bis Sonnabend d. 23.
d. M., Vormittags 10 Uhr, an
mich einzureichen.

Der Königliche Kreis-Bau-
inſpektor.

v. Manikowsky.

Mieths-Verträge.
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Belohnungſichert Unterzeichneter Demjenigen zu,

der ihm die Perſon ſo namhaft
macht, daß ſie gerichtlich belangt
werden kann, die ihm auf 4 ſeiner
Getreidepläne in nächſter Nähe des
Ortes Cröllwitz größere Eiſenſtücke
ſenkrecht in das Getreide geſteckt
hat, um dadurch eine Schädigung
der Mähmaſchine hervorzurufen.

Cröllwitz, d. 16. Aug. 1902.
2021) Rurckhardt.

Ia

Landschaftsmaler.
Güter, Gaſt- und Wohnhäuſer u. ſ. w.
malt vei ſauberſter Ausführung und
zu billigſten Preiſen (1974

Otto Fritsche.
Leipzig, Langeſtr. 27C

I. Hypothek per 1. Oktober auf
villenartiges Grundſtück n. Radewell
geſucht. Agenten verbeten. Off.
an die Exp. d. Bl. erb.

bärtnerei-Verkauf.
Eine gutgehende Gemüſegärt-

nerei, mit Baum- und Roſen-
ſchule verbunden, bei Halle, iſt ſofort
zu verkaufen oder zu verpachten.
Off. unt. H. K. 7 in die Exp. d. Bl.

Jch ſuche ein braves, geſchicktes

dienstimädchen.
Frau D. Dr. med. Linke.

Wwaeasche mit

euhns
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Statt jeder hesonderen Anzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr entschlief nach langem Leiden

meine liebe Frau, unsere gute Mutter.

frau Louise Rosenihal
geb. Jonas.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden interbijebenen.

Merseburg, den 16. August 1902.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 19. August, Nachm.

3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Vom 21. August an bin ſoh
auf drei Wochen verreist.
Dr. Witte wird mich vertreten.
an Dr. Zrohmann.

Herr

Zwangsversteigerung.
Dienſtag, den 19. d. M.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im Mädel'ſchen
Grundſtücke zu Kriegsdorf voraus-
ſichtlich beſtimmt:

1 Petroleumfaß, 1 Schuttekarre,
1 Wagen, 1 gr. Leiter, 2 grosse
Läuferschweine,600 Mauer-
ſteine, eine neue Bächkerei-
einrichting, 1 Nähmgagſchine,
1 Parthie Beſen, Holzpantoffeln,
1 Tafelwaage, verſchiedene Möbel
u. ſ. w.

und im Anſchluß hieran in Kriegs-
dorfer Flur

3 Morgen Gerste
Merſeburg, den 15. Auguſt 1902.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Wilhelmſtraße 4
iſt die Parterrewohnung, 8 Zimmer,
Badezimmer, Tranos Garten, zu
vermiethen und 1. Okt. 1902 zubeziehen. Näheres Wilhelmſtr. 3a,

Etage. (2019
Friedrichſftraße

ſind 2 Logis zu vermiethen. Zu
erfragen gr. Ritterſtr. 17 part.

Geehrten, Dienstpersonal
suchencden Herrſchaften empfiehlt
ſich angelegentlichſt

Frau Ida Rössnen,
Stellenvermittlerin, Oelgrube Nr. 7.

Die erſten
Neuheiten
Naturſtöcken, Partridge,

Ebenholz, Prinent, Zucker-Jrohr, Schl angenholz, mit
6 und ohne echte Beſchläge,

v empfiehlt die
Schirmfabrik

Z. Reinzel,
Halle, Leipzigerſtr. 98.

Schirm-Bezüge in 1 Stunde.
Reparaturen sofort.

Fruchtpreſſe CuttiFrutti“
iſt die einzig

praktiſchſte u. beſte
Fruchtpreſſe,

preßt in vorzüg-
lich. Qualität

Kirſchen, Him-
beeren,

Johannis-
beeren, Heidel-
beeren, Wein,

auch Tomaten2c.
f. Fruchtſäfte und
Gelees, u. iſt be
quemer zu hand-
haben u. leichter
zu reinigen wie

jede andere Preſſe. p. St 8 Mk.
Brſpete gratis. (1958

A. L. Müller Co.
Magazin für Haus und Küche,

Halle, Gr. Steinſtraße 14.

Einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend zur be-
ſonderen Kenntniß, daß ich in nur
Prima Qualitäten und stets
frisch empfehle:

ff. geröstete Kaffee s

2.00 M. p. Pfd.,

2.50 M. p. Pfd.,

Div. ff. Tafel-
in verſchiedenen Preislagen.

Hochfeine Tafel-Margarine,
à Pfd. 80 Pfg.,

(Lavrge fulls),

Rollmöpſe
7ri Fabrikat, wie üblich),

Prima Neuen
Sauerkon!,ſowie alle übrigen Materie

und Colonialwaaren.

Heute Sonnabend
JSeflacſttefest.
Friſche hansſchlachtene Wurſt,

ff. Cachsſchinken,

ff. friſch geräucherte Sinten.
Prima friſch gekochten Schinken.

Max Schaefer,
2009) Unteraltenburg Nr. 1.

Apfel kuchen
von reifen Aepfeln,

Kirschkuchen,
Porzüglichen Matz-, Mohn-

u. Bienenſtichkuchen,

Morcatorte, Trieſtertorte,
Pariſertorte.

Conditorei Schönberger
Nachfl. Oskar Herz.

Tranuerhüte
vom einfachſten bis feinſten.

B. Pulvermacher,
Burgſtr. 6.

zu 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 und

feinsten entölten bacao,
loſe und in Packungen, zu 1.80 bis

u. Speiſe-Chocoladen

fl. Frucht-Bonbons,

ff. neue Vollheringe

ſſ. ſtets friſch geräncherteeringe,

Prima ſelbſtmarinirte Heringe,

Sonntag, den 17. Auguſt.

Als besondlere feine

empfehlen

1897 er Oppenheimer1899 er Niersteiner Paterw eg
Crescenz Heinrich Schlamp

Rheinwein-Spezſalität

VI. 1,00 M.

1,25
Ferner in Originalfüllung von Franz Graf:

Geisenheimer Sonnenblick
Johannisberger Kühleborn
Winkler Jugendbrunnen
Geisenheimer Glockengeläut

ine Probe überzeugt
Bei 12/1, 30/1,

FI. 1,50 MIc.
2.,00
2,75
4,00

Vorstehende Weine sind von seltener Feinheit, PlIeganz
und Frische, dabei sehr preiswerth.

50/1, 100/1 Flaschen Preisermässigung.

CFottel cBrhh, alle a. S,
W ingroyenn,

Zur gefl. Beachtung!
Das am 21. Mai d. J., der Köhlerquelle entnommeue Waſſer

iſt ein klares und geruchloſes, welches nach den Ergebniſſen der chemischen
und mikroscopischen Unterſuchung als ein sehr gutes Tafel-
wasser bezeichnet werden muss.-
Agric. chem. Versuchsst. d. Proyinz Sachsen z. Halle a. S.

(gez.) Bührin g.
Vorſtehendes Gutachten, welches die dauernde Güte des Thüringer-

Geſundbrunnens beſtätigt, beehre ich mich ergebenſt bekannt zu geben.

Köhlerquelle Leissling a. S.
1774) Carl Hille.Erhältlich in allen beſſeren Geſchäften. Vertreter für Merſebur u. Umgebung:
Carl Schmiädt, Unteraltenburg, G. Sechröders Wwe., Thüringer Hof.

Seruwanischer GunanoC M U e 6Zur bevorstehenden Herbstsaat empfehlen wir unsern rohen ge-
mahlenen und aufgeschlossenen

Peru Guano„Füllhorneaarkess rn
der sich stets als sicherster und wirksamster Hilfésdünger
auf allen Bodenarten bewährt hat.

Um sicher zu gehen, unsere all bekannte Füllhorn-
Marke zu erhalten, achte man beim Linkauf genau auf
die Schutzamarke, das Füllhorn“ und unsere Firma auf
Säcken und Flomben. (2016Hamhburg, im August 1902.
Anglo-Gontinentale on r. Sene) Glaſto-Werke.

Erste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guanos.

e

Seit 3 en 2 ährt hat sich (2020und wird von keinem ähnlichen Produkt
übertrofken. Zu haben in Originaltlaschen,

T VS S Paris 1900en Wo Crand ree
uCKAu.

Brennmaterial ersparende

y LOCOMOBILEN
f mit ausziehbarem Röhrenkessel

Von 4--300 Pferdekraft,
S àdauerhafteste und zuverlässigste

Betriebsmaschinen fürV. 7 e Diaustrion Lanäwirthschaſt,ar 2 De AusziehbareRöhrenkessel, r

9 p- 2 T. lS 2Centrifugalpumpen, 7 l 7 e
Dreschmaschinen bestersysteme. e 2

Vertreter: Hermann Gerke, Erfurt. Scharnhorststr. 22.

Müller- Akademie Worms a. Rh.
Röhere Fachschule für Müller und Mühlenbauer, gegr. 1867 vermittelt in einem Lehrkurse (II. Semester,
pu e, grändliche Ausbildung. Absolventen befinden sich in hervorragenden Stellungen als Obermüller, Komn

tour Ingenieure und Betrlebs-Directoren in den bedeutendsten Etablissements Deutschlands und des Aus-
Anfang A. October a. c. Programme und Referenzen gratis und franco durch die

Jagd KStahlpanzer-
Gamaschen

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

empfehlen J C Petzolde 0 7 Jhildebrandt Rulffes, Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Tuchhandlung. Maassgeschüäft Preiſe äußerſt billig.

für feine Herrenkleider. Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doernenr,)
Sonntag, d. 17. Auguſt 1902:
Der Poſtillon von

Lonjumeau.
Kom. Oper in 3 Akten von Adam.

Hierauf:
Kurmärker Pfcarde.

Genrebild mit Geſang in 1 Akt
von L. Schneider.I Anfang 7 Uhr.

O. rHernſteinFußbodenlach

trocknet in 6 Stunden vollſtändig
hart und giebt dauerhaften Glanz,

Ewaillelackfarbe, weiß,
beſter Fenſter Anſtrich, trocknet in

2 Stunden,
Leinöl-Firnmiss, garantiert rein,

nicht klebend.Oelfarben, alle Sorten zum An
ſtrich von Fußboden, Thüren,
Fenſtern, Maſchinen 2c., raſch
trocknend,

BRohbhnerwachs in Büchſen und
ausgewogen,

Lederlachk, tiefſchwarz u. elaſtiſch,
Lacke für Möbel,
Terpentinöl,
Sicativ-schablonen in großer

Auswahl,
Broncen, Pinsel, Beizen ete.
empfiehlt billigſt (876Adlier-Drogerie
Wilh. Kiesliech,
Entenplan. Roßmarkt 3.

Von

Saatgetreid3aatgetrede,
trieurt und mit Kaiſer's Centrifuge
nach dem eigenen Gewicht ſortirt,
hat abzugeben:

Strubes
square head Weizen,

1. Nachzucht, pr. 50 kg M. 10,50 Pf.,

Petkusersgoggen,
2. Nachzucht, pr. 50 kg M. 9, Pf.,Prof. Abberts Wintergerste

womnine Schladebacn
bei Kötſchau. (1994

Arbeits-Bücher,
GesinderDiensthücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich i. V.: Robert Röhl. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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